Das Erfinden in liturgiſchen Dingen 


iſt, mit Ausnahme ſolcher Zeiten, wo große, 


durchgreifende und allgemein anerkannte Veränderungen in der Lehre und im Kirchen⸗ 


weſen ſich geſtaltet haben, immer eine ſehr mißliche Sache. 


Schleiermacher. 


Ueber Herſtellung des Friedens unter den chriſtlichen 
Kirchen, und Verwandtes. 


(Beſchluß.) 

1 In Anſehung der chriſtlichen Sittenlehre iſt die Union 
nter den Confeſſionen bereits vorhanden; auch für die 
uden läßt ſich aus dem Geſetze, den Pfalmen und Pro⸗ 

Dbeten eine völlig gleiche Moral entwickeln. Bei dieſem 
Theile des Unterrichts (Katechism) iſt, zum Behufe theore⸗ 

tiſcher und praktiſcher Einheit, nur ſikhig, genaue Defini⸗ 


Nele , wenn es ſolcher Widerſprüche zufolge ohne 
aus d wi 
li m Papiere herzuſprechen? 
Nee Wahrheit in der Mitte. — Es muſſen von der 
ichen Oberhörde (ouria, consistorium) Eines Lan— 
Ewe Volks Einer Zunge, in einem Kirchenblatte die 
* . vorzüglicher Predigten — etwa jede vier Seiten 
tend eß Quart und lateiniſcher Curfiv : Tertfhrift enthal⸗ 
der Henn del gen von geiſtlichen Rathen, Doctoren 
ſollen ut, an die Pfarrherren heftweiſe ergehen; dann 
ie Prediger deren Inhalt aus dem Papier genau 


vortragen, und die weitere Ausführung des Stoffes nach 
Verhaltniſſen der Sache, Ort: und Zeitumſtänden aus 
dem Gedächtniſſe in Zwiſchenſätzen declamiren. Dadurch 
entſtände eine, unglaublich viel gute Frucht bringende Ein⸗ 
heit im Weſentlichen der Lehre; ein Biſchof oder Patriarch 
würde der allgemeine Prediger ſeiner Heerde; es käme das 
Ende gewaltiger Widerſpüche und der Anfang Eines Her⸗ 
zens und Einer Seele unter ganzen Völkerſchaften, Natio⸗ 
nen und Sprachen. — Das ſicherſte Mittel aber des in⸗ 
nern Friedens und des äußern Vereins aller Confeſſionen, 
ſelbſt das Judenthum nicht ausgeſchloſſen, iſt endlich un⸗ 
ſtreitig die Einheit des Cultus, die Gleichheit der Litur⸗ 
gie. Und, nun danket Alle Gott, Einheit und Gleichheit 
ſind da gar ſehr möglich! So möge denn eine zahloſe 
Schaar aus allerlei Volk und Geſchlecht, aus allen Cons 
feſſionen ſich erheben, und ein chriſtlicher Friedensverein hie⸗ 
für unter ihnen offen ſich bilden! — Die Liturgiebücher 
der katholiſchen, römiſch-biſchöflichen Kirche, und jene der 
proteſtant., engliſch- biſchöflichen Kirche werden zur Grund⸗ 
lage genommen, darum, weil ſie überraſchend parallel, beis 
nah gleichförmig laufen. Die Katholiken hegen kein Vor⸗ 
urtheil gegen die romaniſche, und die Proteſtanten können 
kein ſolches hegen gegen die anglikaniſche Kirche, und ſo 
wird die Union geſchehen. Es ſchließen ſich an die römiſche 
Liturgie die Katholiſchen, ſchismatiſch und unirt Griechiſchen, 
Kongiſchkatholiſchen, Koptiſchen, Johanniſchen, Armeniſchen, 
Abiſſiniſchen, Maronitiſchen ꝛc., und an die engliſche die 
Waldenſiſchen, Lutheriſchen, Calviniſchen, Zwingliſchen, 
Puritaniſchen, Anabaptiſtiſchen, Herrnhuterſchen, Quaͤker⸗ 
ſchen, Methodiſtiſchen, Unitariſchen ze. Chriſtenthumsbeken— 
ner. Nunmehr werden benannte zwei Liturgieen in Eine 
gewandelt, wobei der Abänderungen, Ausſcheidungen und 
Annehmungen nur wenige nöthig find, — Der gewöhn— 
liche Cultus mag ſofort Statt haben, nicht wie bei den 
Mönchiſchkatholiſchen täglich fünf- bis ſiebenmal, nicht wie 
bei den Schismatiſchgriechiſchen des Tags dreimal, und 
nicht wie bei den Engliſchproteſtantiſchen täglich zweimal, 
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ſondern einmal an Werk- und zweimal an Ruhetagen. 
Der Inhalt derſelben aber, zum Behufe täglicher Beſtär⸗ 
kung im chriſtlichen Wiſſen und Wandel, ſei, der römi⸗ 
ſchen und engliſchen Liturgie zufolge, dieſer: 1) Nach 
Eingang eine Hymne an Gott; 2) Leſung eines Haupt⸗ 
ſtücks aus dem A. T.; 3) ein oder ein paar Pfalmen ; 
4) Leſung eines Abſchnittes aus dem N. T.; 5) ein 
Lied — gedrängt geſammelt aus den beßten; 6) Leſung 
einer claſſiſchen Stelle aus den Tractaten der alten Kir⸗ 
chenlehrer; 7) kurze Antiphon; 8) Leſung aus den Leben 
vorzüglicher nachahmenswürdiger Heiligen des A. und N. 
Bundes; 9) Ode und 10) Gebete: apoſtol. Glaubensbek. 
Unf. Vater, Collecten. — Die hierzu für Priefter und Volk 
nöthigen Bücher müſſen unter beſondrer Rückſicht verfaßt, 
auf Tage — wie in der engliſchen Kirche — abgetheilt, daß 
in einem Jahre das Ganze vorkommt, und in die Sprache 
jeglichen Volkes übertragen werden. Die Bibel z. B. in 
kl. Folio bei Eröffnung vier Columnen; es ſtehe auf erſter 
der Originaltext, auf zweiter der lateiniſche Text der alten 
Vulgate, auf dritter die buchftäbliche Ueberſetzung (in 
Deutſchland nach van Eß, Luther, Stolz ꝛc.) in lateini- 
ſcher Curſivſchrift, und auf vierter die geiſtige Uebertragung 
(bei Kathol. und Proteſt. wörtlich gleichlautend) in deut⸗ 
ſcher grober Cicero-Schrift, die ſodann auch als Volks⸗ 
bibel gelten, und bei Kirchen geleſen werden kann, und 
muß, durch Schullehrer als Diakonen, bei Verhinderung 
der Pfarrherren. Letztere werden in der Regel die buch: 
ſtäbliche Ueberſetzung vorleſen, wenigſtens an Ruhetagen, 
mit homiletiſch-lakoniſchen Vorträgen und katechetiſchen 
Homilieen, Morgens und Abends, die Marimen des Rechts, 
der Tugend und des Friedens predigend. Die Tractate und 
Lebensbeſchreibungen, auch durch Diafonen lesbar und ver: 
faßt im lakoniſchen Styl, geben reichen Denk- und Sprech⸗ 
ſtoff, und fördern unter den Völkern theoretiſch und prak⸗ 
tiſch, bewegend und hinreißend, die Beſtaͤrkung in Grund⸗ 
fügen und Ausübung des Chriſtenthums; fie müffen aber 
— jeder etwa eine Columne in kl. Folio enthaltend — 
beſſer ausgewählt werden, als ſie in den röm. liturg. Tage⸗ 
büchern vorkommen. Vor dritthalbhundert Jahren träg ges 
ſtellt, ſind dieſelben nie verbeſſert worden von den Biſchöfen; 
die Congregationen der Prieſter zum heil. Maur in Gallien 
und zum heil. Vlas in Germanien müßten wieder hierin 
reformiren. Es iſt ſehr leicht, hierzu Claſſiſches in kurzer 
Zeit herauszugeben, was dem Volke eben ſo willkommen 
als bildend ſein wird. 

Aber Papſt und Meß — zwei Steine des Anſtoßes, 
an denen jeder Verein zwiſchen katholiſchen und prote⸗ 
ſtantiſchen Chriſten ſcheitern muß? Mit nichten! In Ans 
ſehung des erſtern muß nech geſchehen, wie geſchrieben 
ſteht in dem, zu Stuttgart bei J. B. Metzler 1822 her⸗ 
ausgekommnen Büchlein, betitelt: „Wie ſoll es mit der 
Papſtwahl in Hinkunft gehalten werden?“ — Wird der 
Papſt alſo gewählt zum allgemeinen Pater aller Weltbür⸗ 
ger, als weiſer und guter Hirt aller Chriſten, gewählt von 
Repräſentanten aller Nationalkirchen, welche geſandt aus 
Europa, Aſia, Afrika, Amerika und Auſtralien, ſich als 
Auserwählte in Rom, mit Poſaunenſchall der welſchen 
Curie den letzten Tag verkündend, aus allen Weltgegenden 
verſammeln, allda reſidirend als permanenter heil. Syno⸗ 
dus, und fuſtentirt aus den Einkünften des Kirchenſtaats, 
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dann wird er, der heilige allgem. Kirchenvater, reformirt 
(reform. in cap.), und mit ihm der neue, heilige und 
beſtändige Synodus ohne Proteſtation anerkannt werden; 
dieſe zwei ſind dann Eins, und ihr Erſtgeſchäfft wird ſein: 
allgemeine Reformation der Kirchenoberhäupter und Unter⸗ 
glieder; Ein- und Fortführung eines echten, die Völker⸗ 
cultur befördernden Cultus; Sprengung der, die geiſtlichen 
Wolksführer vom Staatsverbande losreißenden Cölibatsfeſ⸗ 
ſeln; Hebung aller Stoffe und Gründe des Proteſtirens 
und der Schismen; Herſtellung der Kirche Gottes, wie ſie 
war in den Urtagen u. ſ. w. — Nun ein weiſer und 
guter Oberhirt, z. B. ein Engländer, Deutſcher, Grieche, 
Amerikaner ıc., wie wenig anſtößig, wie viel Zutrauen 
erweckend für alle Chriſten aus allen Confeſſionen! Und 
ein aus vorzüglichen (cardinalis) Geiſtesmännern der 
ganzen, nicht nur der welſchen, Chriſtenwelt conſtituiter 
Synodus, ſtatt des bisherigen Cardinalscollegiums, würde 
hehr und unverirrlich geachtet werden, weil er aus aller 
Welt geſendet, auch kundig wäre, was allen Völkern heil⸗ 
ſam und thunlich, und keine Anordnung verfügen könnte, 
die nicht aller Orten und Zeiten paſſend und erwünſcht 
(katholiſch) wäre. Da kame denn auch das Gottesreich, 
d. i. die Eine, heilige, allgem. Weltkirche. Daß es ſo 
kommen wird, verbürgt uns die Weiſſagung Chriſti: es 
wird ſein Ein Hirt und Eine Herde. Jeder fromme Chriſt 
bietet hierzu die Hand, und wirket hierfür, weil es Tag 
In Rückſicht der Miſſe, genannt Meſſe, verſchwinden 
wieder die Bedenklichkeiten wie Rauch im Sturme. Sie 
iſt eigentlich die heilige Cöne, oder Nachtmahls“ Liturgie. 
Auch hier ſind die Cultbücher der römiſch-biſchöflichen und 
der engliſch-biſchöflichen Kirche zum Verwundern gleichlaus 
fend; und Jeder, der dieſe Bücher (Missale romanum 
d The Order for the Administration of the 
ord’s Supper etc.) vergleicht, wird ſegnend bekennen, 
daß in dieſem wichtigen Stücke des öffentlichen Cultus faſt 
ohne Aenderung völlige Union, gänzlich äußere Gleichför— 
migkeit zwiſchen Proteſtanten und Katholiken alsbals mög⸗ 
lich iſt. A In der Regel mag die heilige Cöne, nicht wie 
in der römiſchen Kirche, täglich privat, ſondern wie in der 
engliſchen, an Ruhetagen gemeinſchaftlicher, nach Vollen⸗ 
dung des gewöhnlichen Morgencults, Statt haben, wo⸗ 
bei — der Prieſter am Altartiſche, gegen Mitte der Kirche, 
dem Volke das Angeſicht, nicht den Rücken kehrend —. 
dieſes: 1) Dekalog, Sündenbekenntniß, Bußgeſang und 
Collecte; 2) Leſungen aus Epiſteln, Evangelien und Pres 
digt mit Geſang (die Katechumenen, alte, kränkliche und 
zu Geſchäfften benbthigte Leute gehen jetzt ab); 3) Nie 
cäiſches Glaubensbekenntniß, Darbringung des Brodes und 
Weins, auch Opfergaben unter Geſang, dann allgemeines 
Fürbittgebet für alle Stände der Kirche (canon); 4) Prä- 
fation, Geſang und Gebet; 5) Conſecration — Gebet des 
Herrn; 6) Vorbereitung zur Communien; 7) Genuß des 
heil. Mahles (wenigſtens von zwölf Ses abwechſelnd), 
Lied, Dankgebet, Lobgeſang und Segen. Eines iſt 
dabei vorzüglich zu berückſichtigen, nämlich: daß nicht nue 
ein, wie in benannten Kirchen der Fall iſt, ſondern meh— 
rere Formulare, verſchieden ſogar in den Conſecrationswor⸗ 
ten, wozu Matthäus, Marcus, Lucas, Paulus ꝛc. den 
bisher unklug unbenützten Text liefern, nach Zeitumſtänden 
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gebraucht und neu verfaßt werden müſſen. Solche For⸗ 
mulare liegen bereits vorräthig (anonym für immer), ge— 
widmet allen Frommen zur Prüfung und Ueberzeugung. 
Mit Aufhebung der geſchmackwidrigen Prieſterkleidun⸗ 
gen, und der übermäßigen Bekreuzungen ꝛc. werden hier⸗ 
ſelbſt alle Proteſtationen, und jede Abgeneigtheit gegen 
dieſe Miſſe geſühnt, und der Hauptgrund der Vereinigung 
aller Confeſſionen glücklich gelegt fein. — Hinſichtlich der 
ufe, Confirmation, Buße, Ehe, Ordination, Kranken- 
und Todtendienſte u. dgl. iſt endlich gemäß den Liturgie: 
duchern der romaniſchen und anglikaniſchen Kirche, eben 
4 leicht Einförmigkeit zu bewirken. Es entgeht anmit 
einem aufmerkſamen und menſchenfreundlichen Leſer die⸗ 
1 5 daß ſolchergeſtalt der Cultus überall gleichförmig, alle 
Ingleichheit der Kirchen und Gottesdienſte, Zwietracht 
unter Bürgern, Proſelytenmacherei, Verfolgungen ꝛc. ge 
Weben; und die Union ſichtbar, d. h. inſoweit ſie möglich, 
a wäre für allgemeinen Frieden der Kirchen und Staa⸗ 
ten. Es exiſtirte, auch bei dogmatiſchen Ungleichheiten 
und Oppoſitionen, nur Eine ſichtbare allgemeine Kirche. 
Würden aber dieſe Vereinigung und Verbeſſerung im All⸗ 
gemeinen gehemmt, ſo könnten ſie im Beſondern bei ein: 
zelnen Nationen gedeihen. Wie es felbfiftindige, von Pa⸗ 
triarchen und heiligem Synodus regirte, griechiſche Kirchen 
gibt, alſo möchten unter andern Nationen ſolche gut ſein; 
. B. wie eine römiſch-katholiſche und unirt⸗griechiſche, 
fo eine deutſch⸗ katholiſche und unirt-gallikaniſche ꝛc.; alſo 
hat neulich zu Philadelphia der Prieſter Hogan, von 
eformnothwendigkeit überzeugt, ſeine kathol. Kirchenge⸗ 
noſſen allda aufgerufen, ſich an die griechiſche Kirche an- 
zuſchließen, und als amerikaniſch⸗katholiſche Kirche zu con⸗ 
ſtituiren. Dabei ergäben ſich im Weſentlichen obberührte 
Reformen von ſelbſt. e 
Noch iſt zu merken: die Ifraeliten können faſt den 
nämlichen, oben für die Chriſten angedeuteten Cultus, ja 
ſelbſt die Miſſe der Katechumenen, und ſomit auch Frieden 
haben; denn ihr Cult kann in ſich begreifen: 1) Hymne 
auf Jehova; 2) Leſung aus dem Thorah; 3) Pſalm; 
Leſung aus Propheten und Hagiographen; 5) Lied — 
6. B. manches nach Gellert; 6) Tractat aus Apokryphen, 
und Talmud (NB. claſſiſche Stellen! 2); 7) Antiphon; 
8) Biographie der Frommen aus dem A. T.; 9) Ode, 
wie Sir. 44 ff. und 10) Gebete. Dann als Katechume— 
nenmiſſe: 1) Dekalog ꝛc. und Collecte; 2) Lection aus 
vopheten und aus dem heiligen Geſetze (dogmatiſche 
hen moraliſche Perikopen) mit Predigten (herausgegeben 
urchs iſraelitiſche Landesconſiſtorium); 3) allgemeine Für⸗ 
itten, Lied: Heilig, heil. heil. der Herr, Gott Zebacth ze.“ 
winkbebkt, Lobgeſang und Segen. O wie ſchön und 
ie lieblich, wenn die Menſchen (Chriſten, Juden ic.) als 
adden ee zuſammen hielten; dann ſendete Jehovah Se: 
gen und Glück in Ewigkeit! Pſalm 133. 
bine o möge durch obige Vorſchlage für Unterricht, Pre⸗ 
g und Cultus durchgreifende Verbeſſerung der Menſchen 
eiten, Plantation, Rigation und Cultion (1 Ker. 
3, 6 f.) der Religion bewirket werden. In dieſem Jahr: 
Wende entſtanden fo viele Vereine und Geſellſchaften für 
an etbreitung und Miffienen, für Ausbreitung des Chri⸗ 
. unter Heiden te., und fie commandiren über 
e Summen alljährlich. Sollte da nicht durch Europa 
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das Sprüchwort gehen: Arzt, heile dich ſelbſt!? Würde 
ein Verein für Förderung obiger Vorſchläge, und nur ein 
hundertſter Theil bemeldter Summen für Herausgabe ſol⸗ 
cher Schriften verwendet, wahrlich, es geſchaͤhe deſſen in 
wenigen Jahren Vieles und Großes. Sprecher dieſes beut 
hierfür Allen und Jeden bereitwillig von ganzem Herzen 
ſeine möglichſten Dienſte an auf immer unter Mitwirkung 
des Herrn. RG: 


Predigergeſellſchaft in Stockholm. 


„Stockholm, 1. Nov. 1824. Geſtern feierte die 
Predigergeſellſchaft mit der gewöhnlichen Theilnahme ihren 
Jahrestag. Sieben Jahre gerade beſtand am geſtrigen 
Tage dieſe Stiftung. Es ſahen daher die Brüder dieſes 
zum ſiebentenmale wiederkehrende Feſt wie eine Art Sab⸗ 
bathstag an. Der erſte Jahrestag fiel auch auf einen 
Sabbath. Die an dieſem Tage gehaltenen, Reden be zogen 
ſich nicht minder auf dieſe Anſicht. Der königl. Hofpredi⸗ 
ger Ribbing ſprach in einer kurzen, doch ſchönen und 
würdigen Rede von der Ausbreitung des wahren Lichts. 
Von unbekannter Hand lief eine Gabe von 16 Kthlr. 
32 ßl. Schwed. Banco zu einem Fond für die Anſchaffung 
eines Predigergeſellſchafts-Gebäudes ein. Von zwei unbe— 
kannten Gebern erhielt die Geſellſchaft eine gleich ange 
nehme Gabe. Zwanzig Thlr. und fünf Thlr. in Schwed. 
Banco ſollten nämlich der neuen evangeliſchen Kirche in 
Mühtlhauſen überſandt werden. Wie würdig des Gedächt⸗ 
nißtages der Reformation! Zum Schluſſe wurde der Brief 
eines, mit dem Auslande zur Anſchaffung von Skizzen be⸗ 
rühmter Theologen correſpondirenden Mitgliedes, wie auch 
zugleich einer des achtungswerthen 1). Zimmermann an 
dieſen gerichteter vorgeleſen, welche beide in der Ge ſell⸗ 
ſchaft eine allgemeine Freude erweckten, deren Inhalt ſich 
zu deutlich in dem Gedanken und Wunſche ausſprach, daß 
doch alle auf Erden verbreitete Lehrer des Evangeliums 
eine einzige, durch des Prieſters und der Liebe Band ver⸗ 
einigte Prieſtergeſellſchaft ausmachen möchten! — Nach⸗ 
dem die Geſellſchaft ihre abendliche, mäßige Agapa zu ſich 
genommen hatte, ging ſie in den, mit einer Orgel ver⸗ 
ſehenen, Verſammlungsſaal zurück, wo einige der Brüder 
den, in ſchwediſche Sprache übertragenen, feierlichen Ge⸗ 
dachtnißgeſang über M. Luther von Lackendorph anſtimm⸗ 
ten, wornach die ganze Geſellſchaft mit tiefer Rührung zu 
gegenſeitiger feſtlicher Erhebung mit einſiel. Es war, als 
hätte Luthers Geiſt Aller Bruſt durchdrungen. Fes. 


Wie e W 


+ Abo in Finnland, eine Stadt von etwa 12,000 Einwoh⸗ 
nern, hat nur eine Kirche, den Dom, ein altes gothiſches Ge⸗ 
bäude aus dem 14. Jahrhunderte, in welchem ſonntäglich in 
ſchwediſcher und finniſcher Sprache Gottesdienſt gehalten wird. 
Für die ruſſiſche Garniſon, fo wie für die ruſſiſchen Kaufleute, 
welche ſich in Abo niedergelaſſen haben, iſt eine griechiſche Kirche, 
wie in den meiſten Städten von Neufinnland, gegründet worden. 
In Altſinnland gibt es anſehnlichere griechiſche Gemeinden, die 
um Theil prachtvolle Kirchen beſitzen. Proteſtanten werden in 
Kto nur wenige angetroffen. 
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* Fürth. Berichtigung eines der Fragmente aus Reiſe⸗ 
beobachtungen, in der A. K. 3. Nr. 154. S. 1279—80 Jahr⸗ 
gang 1824. — In der angegebenen Nummer der A. K. Bade agt 
ein Gewiſſer, mit p. 6. unterzeichnet: er ſei gerade in Fürt 
geweſen, als der Erzbiſchof von Bamberg zur Grundſteinlegung 
bei der Erbauung einer katholiſchen Kirche e angekommen, und bei 
ſeiner Ankunft mit dem Geläute ſämmtlicher Glocken ber evan⸗ 
geliſchen Stadtkirche empfangen worden ſei. Dieſe Angabe iſt 
nicht wahr; es iſt nicht geläutet worden, als der Biſchof an⸗ 
kam; und ſo weis man nicht, was man glauben ſoll, iſt der 
Mann wirklich hier geweſen und hat den Schall des Poſthorns — 
oder war es ein orthodoxes Ohrenſauſen? — für Glockengeläute 
gehalten, oder iſt das Hiergeweſenſein nur eine poeticche Licenz, 
um deſto nachdrücklicher die Wahrheit ſagen zu können. Aber 
das Eine wie das Andere wirft doch wohl kein günſtiges Licht 
auf den Beobachter. Als ein würdiger P. G. durfte er einem 
würdigen Manne, auch wenn ſie gegründet wäre, nimmermehr 
eine ſolche Kränkung ſagen, wie er ſich gegen den, jo viele junge 
Männer an Geiſteskraft und Geiſtesthätigkeit weit inter ſich 
laſſenden Stadtpfarrer von Fürth erlaubt; als ein Tot er durfte 
er nicht von Verhältniſſen unferer Zeit reden, wo von längſt 
beſtehenden Verhältniſſen die Rede ſein mußte. — Hoffentlich wird 
dieſer P. G. wenig Nachahmer finden. F. 3. Jan. 1825. P. G. 


T London. Der Courier behauptet, die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in Irland ſei vor einigen Jahren ganz anders geweſen, 
als jetzt. Die Ankunft der Jeſuiten in Irtand habe daſelbſt 
eine eigene nachtheilige umgeſtaltung zur Folge gehabt. Eng⸗ 
land möge ſich vor den Jeſuiten wohl vorſehen. — In der 
kathol. Capelle zu Shepton Mallet in England FH kürzlich 
neun Perfonen ihren proteſtantiſchen Glauben abgeſchworen. 


I Norwegen. Der Stifter einer eigenen, vom lutheriſchen 
Bekenntniſſe nicht abweichenden, aber durch eigene Erbauungs⸗ 
anſtalten von der herrſchenden Kirche ſich trennenden, übrigens 
hy firenge a und 9 8 e 
en Secte in Norwegen, ilfon, ein Lan 

Verfaſſer mehrerer EM te i em Win inter 1823 — 24 
geſtorben. Unter der binchen Regierung war er, des Separa⸗ 
tismus wegen, 10 Jahre im Gefängniſſe. Unter der neuen 
ads erhielt er Freiheit und ſelbſt 2 Axſehen. 


+ Petersburg. Am 29. Nov. en folgende 
kaiser. an den Miniſter des öffentlichen Ware eh und General⸗ 
director der geiſtlichen Angelegenheiten gerichtete Ukaſe: „In 
unſerer, dem dirigirenden Senate am 21. Febr. 1802 erthellten 
Ukaſe iſt unter andern Beſtimmungen über die Repiſion und den 
Druck der Bücher im 2. §. verordnet: daß fie nichts wider die 
göttlichen und weltlichen Geſetze enthalten ſollen, und im 3. 
heißt es: daß in Betreff der geiſtlichen und überhaupt auf dle 
Religion ſich beziehenden Schriften bei ihrer Erſcheinung ſtreng 
nach der Verordnung vom 8. Aug. 1787 verfahren werden ſoll. 
Dem Metropoliten Seraphim von St. Petersburg iſt jetzt das 
Buch, unter dem Titel: „unterhaltungen an der Gruft eines 
Kindes über die unſterblichleit des Geiſtes,“ zur Durchſicht zus 
gekommen. Aus ſeinen an Mich gelangten Berichten erſehe Ich, 
daß, erwähnten Ukaſen zuwider, viele religiöſe Schriften oft fal⸗ 
ſche und immoraliſche Auslegungen der heiligen Schrift enthal⸗ 
28 in den Privatdruckereien, ohne vorgängige Durchſicht des 

Synodus, egen werden, dagegen Bücher, die im Geiſte unfer 
rer rechtglällbigen Kirche geſchrieben find, einem ſtrengen Ber 
bote unterliegen. So iſt auch obenerwähntes Buch: „Unterhal⸗ 
tungen an der Gruft eines Kindes,“ verboten und zurückgehal—⸗ 
ten worden. In Folge dieſer Abweichungen von Unſern ober⸗ 
wähnten ukaſen und der daraus für die Aufklärung und die 
Moral entſtehenden ſchädlichen Geiſtesrichtung, befeylen Wir Ih: 
nen, bei den erſchienenen und künftig zu erſcheinenden Werken 
und Ueberſetzungen, vorzüglich aber bei der wiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
methode auf den Schulen, ſtreng darauf zu ſehen, daß ſich ni 2 
die Religion und Sittlichkeit Zerrüttendes ein’ chleiche. Das 
tionalwohl kann ſehr, dadurch leiden, und darum EE Sie 556 
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e und vor Uns verpflichtet, unermüdet darauf zu ſehen, alle 
Büchern zerſtreute oder ſonſt verbreitete Irrlehren zu unter⸗ 
b rücken en, fie auszurotten, ihre Eriftenz oder Wiedererſcheinung 
unter Hin Form zu geſtatten. In fehr wichtigen Fällen unters 
laſſen t, es zu Unferer Kenntniß zu bringen. Obener⸗ 
wähntes . Buch: „unterhaltungen an der Gruft eines 
Kindes über die Unſterblichkeit des Geiſtes,“ das der Metropolit 
durchgeſehen und gebilligt hat, habt lun Wir zu drucken und zu 
verkaufen. Alexander.“ 


Würzburg. Der Ferligiontſreund für Katholiken enthält 
unter der Aha „Ein Quentchen zum Gewichte des Cölibats“ 
folgenden Auſſatz über eine in der A. K. 3. v. J. mitgetheilte 
Nachricht. — „In Nr. 138. der Kirchenzeitung wird erzählt: 
der katholiſche Prieſter, Director Gymnaſii und Prof. Eiſele 
au Donaueſchingen ſoll unlängſt zu der proteſtantiſchen Kirche 
bergetreten ſein. Das kann ja wohl ſein, weil er ein Menſch 
iſt! Es wird dann beigeſetzt: „es laſſe ſich erwarten, er werde 
das Publicum mit den Beweggründen bekannt machen, welche 
ihn veranlaßt, dieſen Schritt zu Bun Das hat er gar nicht 
vonnöthen. Die katholiſchen Güſtlichen welche zu den Proteſtan⸗ 
ten übergehen, haben alle — eine und; dieſelbe Krankheit, über 
welche der h. Tpoſtel Paulus 2 Kor. 12, 7. klagt: Der Fleiſch⸗ 
teufel plagt. — Aber fie vergeſſen das dreimalige Rufen zum 
Herrn, und das, was noch voraus geht: mundas mihi crucifixus 
est et ego mundo. — Castigo corpus meum. — Nun wird in 
der Zeitung moralifirt: „Sie Lache. Kirchenvorſtände werden 
doch endlich durch die verbielfättigten Uebertritte kathol. Geiſtli⸗ 
chen bewogen werden müſſen, der Urfache dieſer Erſcheinung ernfte 
licher nachzudenken und zu erwägen, ob die kathol. Kirche durch 
Hinwegräumung dieſer Urſachen nicht weniger leiden würde, als 
durch den öffentlichen Abfall ihrer Prieſter.“ Ich antworte: Es 
iſt ſchon Alles erwogen, und gefunden worden, daß es ſo ſein 
müſſe, wie es iſt. Ich verweiſe den kathol. geiſtlichen Herrn, 
der dieſes in der Kirchenzeitung hat einrücken laſſen, auf die ges 
wichtige — in deutſcher Ueberſetzung von Fleiſcher 1824 — zu 
Mainz erſchienene Schrift; „Rechtfertigung der katyol. Kirche.“ 
Da wird er in dem Artikel Gölibat ſehr wichtige Gründe finden, 
warum die kathel. Kirche unabänderlich auf dem Gölibate beſteht 
und 1 Yelgben Han Der Nie N rift e 3 sure Geiſt⸗ 
mein ne e ka den Cölibat aufs 

n, dann würden 2 A ee eſter abfallen. Welt 

die Aüfpebung des ber würde n der andern Seite größere 
Uebel nach ſich ziehen. Der kathol. Pfarrer würde als Beicht⸗ 
vater das Vertrauen verlieren, und andere Hinderniſſe in feinem 
Amte finden ꝛc. Alles dieſes findet man ſchon oft angeführt von 
Piſtorius an bis auf. anfere Zeit. Nur eins will ich bemerken. 
Glaubt der K. G., man könne im unehelichen Stande nicht keusch 
ſein und bleiben? Ohne Anführung religiöfer Gründe verweiſe 
ich ihn auf einen ſehr ehrwürdigen proteſt. Pfarrer, der wenig⸗ 
ſtens ſchon 30 Jahre als Wittwer lebk, und, wie ich nicht zwei e, 
unbeſcholten. — Oder glaubt dieſer Her, die Aufhebung des 
Cölibats würde alle Aergerniſſe aufheben? Die proteſt. Pfarrer 
nd in der Regel alle verheirathet; ich frage, hat es denn noch 
keine Chebrecher unter denſelben gegeben? Ja, antwortet das 
proteſt. Deutſchland, und das beweiſen auch die Conſiſtorialacten. 
Wer aber doch Nein ſagen wollte, den lade ich ein, wit mir in 
die proteſtantiſchen Dörfer N. N. N. zu gehen, und da wollen 
wir den nächſten Menſchen, der bot begegnet, fragen: Mein 
doch! warum proceſſet der und der mit eurem proteſt. Pfarrer ? 
Ei! er hat — Warum proceſſet dieſe es mit eurem proteſt. 
Pfarrer? — Eil darum. .... — Wir ſehen die katholischen 
Geiſtlichen, welche von uns abfallen, als faule Theile an, welche 
ſich abfondern, und durch dieſe Abſonderung die Gefundheit und 
= Önheit des“ Körpers befördern, Die Abfälle find zwar nicht 

ark, wie die Kirchenzeitung ſagt. Es müſſen noch viele a 

fallen, bis nur der zwölfte Mann abgefallen iſt; vermuthlich bat 
der K. G., der das Obige in die Kirchenzeitun feten, uw auch 
fo etwas im Schilde? Und will auch er abfa ſto beſſer⸗ 
Es ſind dann der W Glieder und der Legen weniger, 4 


